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Anfang Juni fand die diesjährige Gesellschafterversammlung 
der Ausbildungskostenausgleichskasse im Schornsteinfeger-
handwerk (AKS) statt. Vertreter des Zentralverbands Deut-
scher Schornsteinfeger (ZDS), des Zentralinnungsverbands 
(ZIV) sowie Mitarbeitende der AKS kamen zusammen, um auf 
das vergangene Geschäftsjahr zu blicken und die weitere Ar-
beit der AKS zu begleiten.

Die Ausbildungskostenausgleichskasse leistet seit vielen Jah-
ren einen wichtigen Beitrag zur Zukunft des Schornsteinfe-
gerhandwerks. Ihr Ziel ist es, Ausbildungsbetriebe finanziell 
zu entlasten und damit verlässliche Rahmenbedingungen für 
die Ausbildung neuer Fachkräfte zu schaffen. Durch den Aus-
gleich der Ausbildungskosten wird sichergestellt, dass Betrie-
be unabhängig von ihrer Größe ausbilden können.

Eine zentrale Grundlage dafür bildet der allgemeinverbindli-
che AKS-Tarifvertrag. Er schafft bundesweit einheitliche und 
faire Rahmenbedingungen für die Ausbildung – unter ande-

rem bei der Ausbildungsvergütung und den Urlaubsansprü-
chen. Gleichzeitig sorgt er für faire Wettbewerbsbedingun-
gen zwischen den Ausbildungsbetrieben und stärkt die Qua-
lität der Berufsausbildung.

Gerade vor dem Hintergrund des Fachkräftemangels ist die 
Arbeit der AKS von besonderer Bedeutung. Eine starke und 
verlässliche Ausbildungsförderung schafft Anreize für Be-
triebe, auszubilden, und bietet jungen Menschen attraktive 
Bedingungen für den Einstieg in das Schornsteinfegerhand-
werk.

Die jährliche Gesellschafterversammlung zeigt, dass die AKS 
auch künftig ihren Beitrag dazu leisten wird, die Ausbildung 
im Schornsteinfegerhandwerk zu stärken und die Betriebe 
bei dieser wichtigen Aufgabe zu unterstützen.

AKS stärkt die Ausbildung  
im Schornsteinfegerhandwerk
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Am  4. Juli  fand im  Innovationszentrum Schornsteinfeger-
handwerk in Erfurt ein „Fest der Demokratie” statt. Die Ver-
anstaltung bot den Teilnehmerinnen und Teilnehmern die 
Gelegenheit, sich in angenehmer Atmosphäre bei einem 
gemeinsamen Weißwurstfrühstück über die Bedeutung de-
mokratischer Werte und die Rolle der Gewerkschaften aus-
zutauschen.

Im Mittelpunkt der Veranstaltung standen die Aufgaben und 
Ziele von Gewerkschaften sowie deren Beitrag zum Schutz 
der Arbeitnehmerrechte und zur Stärkung des gesellschaftli-
chen Zusammenhalts. Dabei wurde deutlich, wie wichtig das 
persönliche Engagement jedes Einzelnen für den Erhalt und 
die Weiterentwicklung unserer demokratischen Gesellschaft 
ist.

An mehreren Informationsstationen konnten sich die Besu-
cherinnen und Besucher umfassend über die Geschichte der 
Gewerkschaften informieren. Darüber hinaus wurde der lan-
ge und oft schwierige Weg zur Demokratie in der Bundes-
republik Deutschland anschaulich dargestellt. Ein weiterer 
Schwerpunkt lag auf den aktuellen Herausforderungen und 
Gefahren, die das freie und demokratische Zusammenleben 
bedrohen. Themen wie Extremismus, Demokratiefeindlich-
keit und gesellschaftliche Spaltung verdeutlichten, dass de-
mokratische Werte nicht selbstverständlich sind, sondern 
aktiv geschützt und gelebt werden müssen.

Das Fest der Demokratie vermittelte auf eindrucksvolle Wei-
se, dass Demokratie von Mitwirkung, gegenseitigem Respekt 
und Solidarität lebt. Gleichzeitig unterstrich die Veranstal-
tung die wichtige Rolle der Gewerkschaften als starke Inte-
ressenvertretung der Beschäftigten und als unverzichtbarer 
Bestandteil einer demokratischen Gesellschaft.

Fest der Demokratie im Innovationszentrum































Arbeitsrecht26SCHORNSTEINFEGER   7/8.26

DIN 18160-5:  
Novellierungsprozess startet

Die DIN 18160-5 wird novelliert, um unser Regelwerk zum 
Arbeitsschutz im Schornsteinfegerhandwerk zukunftssicher 
aufzustellen. Die neuen Anforderungen in den übergeordne-
ten Gesetzen, im neuen Arbeitsschutzgesetz, aber auch der 
aktuelle Stand der Technik fordern eine Aktualisierung der 
DIN-Norm.

Dazu haben wir uns mit Vertretern der Berufsgenossenschaft 
in Erfurt getroffen, um über die anstehenden Aufgaben im 
Novellierungsprozess zu informieren. Im Vorfeld wurde an 
einem ersten Termin im DIN-Institut der erste Ablaufplan 
den beiden Sozialpartnern im Schornsteinfegerhandwerk 
vorgestellt. Aber auch Hersteller von Sicherheitseinrichtun-
gen über Dach werden beteiligt, damit der Stand der Technik 
in der Praxis geprüft wird. Leider hat uns der Zentralinnungs-
verband des Schornsteinfegerhandwerks in seinem zustän-
digen Arbeitskreis für Arbeitssicherheit, der regelmäßig mit 
der BG BAU gemeinsam stattfand, ausgeladen. Als Grund 
wurde eine Umstrukturierung des Arbeitskreises genannt. 
Aus einem Beitrag in den sozialen Medien war zu erfahren, 
dass das Treffen ohne Vertreter des ZDS stattgefunden hat. 
Im Arbeitskreis Arbeitssicherheit wurden wir somit leider 
auch ausgeladen. Ebenso wie bereits berichtet zum Arbeits-
kreis für die tarifliche Weiterbildung oder zur Änderung der 
Meisterprüfungsordnung. Deshalb haben wir eigenständig 
den Kontakt zur Berufsgenossenschaft gesucht, damit wir 
bei der Überarbeitung der DIN 18160-5 beteiligt werden. 
Unsere Ziele sind dabei die Umsetzung der Arbeitssicherheit 
in praktikable Lösungen, ohne dabei geltendem Recht zu wi-
dersprechen. Dazu werden im August mehrere Sicherheits-
einrichtungen von uns getestet, die momentan am Markt die 
höchste Sicherheit bieten. Zu den Terminen hat das DIN-In-
stitut eingeladen, an denen auch der ZIV teilnehmen wird.

Neben der Novellierung der DIN 18160-5 wurden in dem Ge-
spräch mit der BG BAU die Gefahren der sog. polyzyklischen 
aromatischen Kohlenwasserstoffe (Abk. PAK) angesprochen. 
Beim Umgang mit Verbrennungsrückständen können diese 
durch den Kontakt krebserregend wirken. In anderen europä-
ischen Ländern wird vermehrt die strikte Trennung zwischen 
Arbeitskleidung und Freizeitkleidung gefordert und auch be-
reits umgesetzt, um die Kontamination des eigenen Autos 
oder der eigenen Wohnung zu vermeiden. In dem Zuge dis-
kutierte man auch über die Anerkennung von Berufskrank-
heiten im Schornsteinfegerhandwerk. Die Anerkennung ist 
abhängig von einer nachgewiesenen Aussetzung gegenüber 
einem Gefahrenstoff während der täglichen Arbeitszeit. Dazu 
auch eine gute Nachricht: Die Krankheit der Asbestose, die 
durch eine hohe Aussetzung gegenüber Asbestfasern ausge-
löst wird, ist stark zurückgegangen. Das bedeutet, dass Ar-
beitnehmerinnen und Arbeitnehmer mehr auf die Arbeitssi-
cherheit mit Asbest achten. Durch geringeren, aber häufigen 
Kontakt mit Asbest ist demnach nun die Krankheit Mesothe-

liom (Bauchfellkrebs) in der Mehrzahl der Krankheitsfälle. Die 
Anerkennung von Berufskrankheiten ist häufig aufwendig, 
weil nachgewiesen werden muss, dass die Erkrankung min-
destens überwiegend aus beruflicher Tätigkeit entstanden 
ist. Dafür gibt es konkrete Vorgaben, die erreicht werden 
müssen.

Mit dem Ziel, eventuelle Berufskrankheiten frühzeitig zu er-
kennen, muss der Arbeitgeber jeden Beschäftigten vor der 
Aufnahme der Tätigkeiten und wiederkehrend in regelmäßi-
gen Abständen (der genaue Abstand wird vom Arzt festge-
legt), während der Arbeitszeit, zur Pflichtvorsorge schicken. 
Dies gilt für alle Beschäftigten, die Tätigkeiten mit Gefahr-
stoffen durchführen. Hierunter fallen unter anderem Asbest, 
einatembarer Staub, Kohlenmonoxid und polyzyklische aro-
matische Kohlenwasserstoffe.

Umgang mit Hitzetagen in Deutschland

Die Arbeitstage bei der letzten Hitzewelle im Juni sind jedem 
noch sehr präsent (ausführlicher Bericht in dieser Ausgabe). 
Die Wahrscheinlichkeit von Arbeitsunfällen ist höher als an 
Tagen mit niedrigeren Temperaturen. Grund hierfür ist die 
Konzentrationsschwäche durch die höhere körperliche Be-
lastung. Hierzu stellt die BG BAU Fördermittel zur Verfügung 
für den Kauf von Kühlwesten, Sonnenschutzmitteln, Sonnen-
brillen usw. Der Arbeitgeber müsste an solchen Tagen aus-
reichend Trinkwasser zur Verfügung stellen und Maßnahmen 
treffen, die das Arbeiten ermöglichen. Die BG BAU stellt hier-
zu einen ganzen Blumenstrauß bereit:

•	 Klimaanlage im Auto zur Abkühlung zwischen den Ter-
minen

•	 Auswahl der Tätigkeiten bewusst einteilen, um hohe 
Belastungen zu umgehen.

•	 Arbeiten in kühleren Räumen bei hohen Außentempe-
raturen

•	 …

Der gesetzliche Anspruch auf die einzelnen Maßnahmen be-
steht nicht, aber es müssen organisatorische Maßnahmen 
getroffen werden. Wir sprachen uns in dem Termin gegen 
verbindliche Regeln aus, da in den Betrieben individuell un-
terschiedliche Herausforderungen bestehen. Wir fordern 
aber organisatorische Maßnahmen, damit wir nicht gezwun-
gen sind, wertvolle Urlaubstage zu verlieren. Denn es gilt: 
Ein Recht auf einen freien Tag gilt nicht, sondern es wäre ein 
Urlaubstag oder würde mit dem Arbeitszeitkonto verrechnet 
werden.

Solltet ihr Vorschläge, Wünsche oder Anregungen für die No-
vellierung der DIN 18160-5 haben, meldet Euch gerne unter 
info@zds-schornsteinfeger.de.
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Bei Arbeitsplätzen im Freien sind Beschäftigte dauerhaft Wit-
terungseinflüssen ausgesetzt. Insbesondere hohe Tempera-
turen können dabei erhebliche Gesundheitsrisiken darstellen 
und zugleich die Sicherheit bei der Arbeit beeinträchtigen.

Der Ausschuss für Arbeitsstätten des Bundesministeriums 
für Arbeit und Soziales hat hierzu eine Beurteilung von Ge-
fährdungen durch Hitze sowie entsprechende Schutzmaß-
nahmen für Arbeitsplätze in nicht allseits umschlossenen 
Arbeitsstätten und im Freien erarbeitet. Die Empfehlung 
gibt praxisnahe Hinweise zu möglichen Gefahrenquellen und 
zeigt beispielhafte Lösungsansätze auf, die dem Schutz der 
Gesundheit und der Sicherheit der Beschäftigten dienen. 
Grundlage sind arbeitswissenschaftliche Erkenntnisse.

Die Auswirkungen von Hitze können sich insbesondere in 
einer Überwärmung des Körpers zeigen. Symptome reichen 
von Flüssigkeitsmangel über Unwohlsein bis hin zum Son-
nenstich. Eine Überwärmung kann nicht nur die Gesundheit 
beeinträchtigen, sondern auch die körperliche und geistige 
Leistungsfähigkeit deutlich reduzieren und damit die Arbeits-
sicherheit gefährden.

Dabei wirken mehrere Faktoren zusammen: Neben hoher 
Lufttemperatur spielen auch Luftfeuchtigkeit, Sonnenein-
strahlung und Wind eine Rolle. Zusätzlich beeinflussen Ar-
beitskleidung sowie die individuelle körperliche Verfassung 
das Risiko einer Überhitzung. Bereits ab einer Lufttemperatur 
von 26 °C wird von einer geringen Gefährdung durch Hitze 
ausgegangen. Ab dieser Schwelle hängt das Risiko stark von 
weiteren Einflussfaktoren wie Arbeitsschwere und Umge-
bung ab.

Kommt es zu einer akuten Hitzeerkrankung, ist die Tätigkeit 
sofort zu unterbrechen. Zudem sind geeignete Maßnahmen 
zu ergreifen, um den Hitzeschutz der Beschäftigten sicherzu-

stellen. Bereits ein bewusster und angepasster Umgang mit 
dem Arbeitstempo kann dazu beitragen, gesundheitlichen 
Risiken vorzubeugen und sollte daher in der Einsatzplanung 
berücksichtigt werden.

Die empfohlenen Schutzmaßnahmen folgen dem sogenann-
ten TOP-Prinzip und gliedern sich in technische, organisatori-
sche und personenbezogene Maßnahmen.

Technische Maßnahmen umfassen beispielsweise den Ein-
satz von Sonnenschutz wie Schattenspendern, Ventilatoren 
oder Wasservernebelungssystemen. Auch die Klimatisierung 
von Arbeitsmitteln, etwa von Betriebsfahrzeugen, kann dazu 
beitragen, die Belastung zu reduzieren.

Organisatorische Maßnahmen beinhalten unter anderem 
die Verlagerung von Tätigkeiten in schattige Bereiche oder in 
kühlere Tageszeiten. Ebenso zählen eine Anpassung des Ar-
beitstempos sowie ausreichende Trink- und Ruhepausen an 
schattigen Orten dazu.

Personenbezogene Maßnahmen betreffen insbesondere das 
Verhalten und die Ausstattung der Beschäftigten. Dazu gehö-
ren eine ausreichende Flüssigkeitszufuhr, geeignete Arbeits-
kleidung sowie das Tragen einer Kopfbedeckung, gegebenen-
falls ergänzt durch einen angefeuchteten Nackenschutz.

Bei einer Lufttemperatur über 26 °C werden Maßnahmen 
nach dem TOP-Prinzip empfohlen. Spätestens ab 30 °C sind 
geeignete Schutzmaßnahmen umzusetzen. Wird eine Tem-
peratur von 35 °C erreicht und können keine wirksamen 
Maßnahmen getroffen werden, ist eine Fortführung der Tä-
tigkeit im Freien nicht mehr geeignet. Liegt die Temperatur 
unter 30 °C und dauern Tätigkeiten im Freien weniger als 15 
Minuten pro Arbeitsstunde, sind keine zusätzlichen Maßnah-
men erforderlich.

Hitze am Arbeitsplatz:  
Schutzmaßnahmen  
nach neuen Empfehlungen
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